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81 uxta probabilem sSenhtentiam jejune oté.“ Dieſer Grund kann
inſoferne Gültigkeit haben, al Er auf der Erklärung des Ge

ſetze eruht; da Geſetz iſt ſicher, aber die Erklärung iſt unſicher.
Wäre 8 unſicher, ob dieſe oder jene Weiſe die hei Meſſe anzu⸗
hören wirklich ein Anhören der heil. 6 oder nicht, 0 würde
mit einer ſolchen Weiſe, ſie anzuhören, dem Gebote er nicht
Genüge geleiſtet; da S aber Unſicher iſt, ob luter den ver
ſchiedenen Weiſen dieſe oder jene geboten iſt, ⁰ iſt da  — Geſetz in
dieſer inſi zweifelhaft und verpflichtet ni Eine olche Er⸗
klärung läßt nun auch das Geſetz im Falle der zweifelhaften Er⸗
füllung u Dieß iſt alſo der Weg, auf welchem au ugo die
rage löſen vill Das iſt gleichfalls der Grund, auch er,
wie alle Moraliſten, ein Judicium, ein Zeugniß de Gewiſſens
über die geleiſtete Erfüllung verlangt. Die Meinungsverſchiedenheit
ieg alſo bloß darin, daß Lugo, vie manche andere Probabiliſten,
das judicium Drobabile auch dann al  D practiſch hinreichend gelten
läßt, venn für das Gegentheil eben ſo viel Wahrſcheinlichkeit vor
anden iſt Da jedoch Iu dieſem Falle zwar über die ahr⸗
ſcheinlichkeit der Erfüllung, nicht aber über die Erfüllung ſe ein
vernünftiges Urtheil gefällt werden kann, ſo iſt eS einleuchtend,
daß der heil. Alphonſus dieſe Probabiliſten hierin mit Recht ver
laſſen hat Im Ganzen aben ſich alſo die Moraliſten für die
Sentenz ausgeſprochen, die wir vertheidigt haben.

Yet hiſtoriſch intereſſante Meſtßhücher umn ihre
Ausſtattung

Iin der Bibliothek des Stiftes Neukloſter zu Wiener Neuſtadt
Von Bibliothekar IE Benediet Kluge, Pfarrverweſer in Würflach

Neben den Büchern der heiligen Schrift, neben der Bibel, be
ir In der Geſchichte der Kirche wohl häufigſten den

Meßbüchern, als Gegenſtänden beſonderen Fleißes und pietäts⸗
vollſter orgfalt der Schreib— und Zeichnenkunſt. Sobald die For
men der chriſtlichen Liturgie ſtetig wurden, gedachte auch an
das Aufzeichnen, an die Fixirung derſelben In beſtimmten Büchern.
Wann dieſe Zeit eingetreten, dürfte hier für unſern Zweck neben—
ächlich erſcheinen, da eS an ſich dasſelbe iſt, ob die Liturgien ſich
mündlich oder chriftlich eine Zeit lang fortpflanzten. Thatſächlich
ſind das nu des erſten Jahrhunderts die meiſten Gebete
bei der abgeſchloſſen und unverändert, woher ſich allein
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die Uebereinſtimmung derſelben bei den älteſten Kirchenſchriftſtellern,
wie bei Chryſoſtomus, Baſilius U A erklären läßt Müſſen wir
auch bei dem Beginne der chriſtlichen Liturgie zunächſt au eine
mündliche Ueberlieferung denken, ⁰ begann gewiß doch auch das
Niederſchreiben derſelben chon frühzeitig. Sobald die Formeln xir
waren und weil die Anzahl der Gebete ziemlich bedeutend, zuweilen
auch ſehr lang waren, ſo mußte man auch an ein Aufſchreiben der—
ſelben denken. Sollte der ausdrückliche Befehl, der AIu die Chriſten
zur Zeit der diocletianiſchen Verfolgung erging, U blo die hei⸗
igen Schriften, ſondern auch andere, die in den Kirchen niedergelegt
waren, auszuliefern, nicht vorzüglich liturgiſche Schriften, alſo 9E
wiſſerma die Meßbücher, Missalien. Im Auge ehabt haben?
Gewiß die Furcht vor etwaiger Profanation der liturgiſchen
Bücher eine Urſache geweſen ſein, In den Zeiten harter Verfolgung
die mündliche Ueberlieferung der Formularien den ſchriftlichen Auf
zeichnungen vorzuziehen, zuma das geſprochene nicht das 9e⸗
ſchriebene Wort das eigentliche Lehenselement in der Kirche war;
allein das ſchließt ſchriftliche Formularien keineswegs vollſtändig
aus Schrieb nicht auch Markus die Predigt des Petrus
zu gottesdienſtlicher Verwendung nieder? nd do galt nur die
mündliche Verkündigung des göttlichen ortes amals wie jetzt als
dem Gebote des Heilandes vollkommen entſprechend.

Allerdings wurden die Geheimniſſe de Glaubens in der
Kindheit unſerer Kirche dem Gedächtniſſe der Gläubigen faſt
allein anvertraut. Das Dankgebet bei dem euchariſtiſ Opfer
Urde ſchon bei dem katechetiſchen Unterrichte benützt und dem Ge
dächtniſſe etwa eingeprägt, wie wir Cute noch der katholiſchen
Jugend die Formularien zur Erweckung der drei göttlichen Tu
genden für ihren Lebensweg beizubringen egen Trotzdem iſt die
Annahme, daß frühzeitig, vielleicht chon in der Mitte (8 zweiten
Jahrhunderts geſchriebene iturgiſche Bücher im Gebrauche aren,
iſtoriſch vollkommen berechtigt. Berückſichtigen vtu nun die hohe
Verehrung, welche die heiligen Geheimniſſe überhaupt, die Liturgie
der keſſe insbeſondere bei den Chriſten der rſten Jahrhunderte
genoſſen, dann dürfen wir auch ni  E auf eine entſprechende
würdevolle Ausſtattung der liturgiſchen Aufzeichnungen ſchließ
Die Bibel und das Miſſale werden chon frühzeitig Objekte —  —
eriſcher Ausſtattung durch Schri und Bild; ſie gelten al die
werthvollſten, ehrwürdigſten Kleinodien chriſtlicher und zuma irch
er Bibliotheken. Betrachten Uir Uun zu nächſt einige Meßbücher
In Kürze, die In der ſchönen Bibliothek de Stiftes Neukloſter ein
icheres und würdiges Aſyl gefunden haben.

Da ieg ein rotheingebundenes, mit ſtarken hölzernen Deckeln,
auf deren vier en ſtarke meſſingene nöpfe zum chutze an gebracht



— 597

ind, verſehenes Buch Iu kleinem Quartforma vor mir. Der ziem⸗
lich ungeſchickte aber derbfeſte Einband kündet chon gohes Alter
de Buche  D an Oeffneſt du den robuſten Einband, ieg vor dir
der Text eines Meßbuches Aus Zorzeit. M ahre 1392
wurde, einer Inſchrift auf dem Innern des Deckels zufolge, das
iſſale In „Vvetusta Ecelesia Sti Leonhardi 1 TPyroli“ gefunden.
Der Text iſt auf ſchwaches Pergament geſchrieben und enthä Ju⸗
nächſt einen Index missarum. auf welchen die Präfationen jedoch
ohne Noten folgen und dergeſtalt, daß die Abweichungen des
Textes auf die verſchiedenen vorkommen. Di  5 Beſtreben, der
Schrift ſelbſt ein feſtliches Gewand und Gepräge zu geben, äußert
ſich nur darin, daß der Anfangsbuchſtabe wie die beigegebenen Ru
riken mit rother Tinte und Iu größerer Geſtalt gemacht ſind und
daß beſonders der Buchſtabe in dem Orte Aeterne. mit dem
hier die Präfation beginnt, In ſeiner Deitte da Kreuz enthält.
Dieſe mit dem Kreuze ausgeſtatteten Anfangsbuchſtaben vertreten
hier die ſonſt üblichen oft ehr kunſtreichen Initialen. Nur am
Uunteren Rande des Blattes, auf welchem der Kanon mit rothem T
beginnend geſchrieben iſt, hat der Schreiber mit eder ud ſchwarzer
Tinte den Heiland Aam Kreuze hingezeichnet, aus deſſen fünf Wunden
lut träufelt. Nebſtdem beginnen die amen der im Kanon vor
kommenden Heiligen alle mit rothen Buchſtaben und bei den
orten: AX Domini Sit SeIPer vObiscum, iſt das ild Chriſti
gezeichnet, welches Im Tellernimbus da reuz Eine pätere
eder hat einzelne Orationes am Rande der Pergamentblätter nach⸗
getragen, 10 ſe die inneren Seiten der Einbanddeckel enthalten
ſolche achträge oder Ergänzungen. So finden wir als
Ergänzung die Präfation von der heiligen Dreieinigkeit auf dem
rſten innern des Missales Genug, die Form, der Anfang,
die Ausſtattung ſowie die Schrift ſprechen eutlich das hohe (VU
dieſes Buches aus, das gewi in unverſehrtem Uſtande hier nicht
vor uns ieg Vielleicht diente das 18841E in uralter Zeit einem
Prieſter In den Gebirgen Tirols zum Gebrauche, der nach Art der
Miſſionäre ein Wanderleben führen, bald hier, bald dort die hei
ligen Geheimniſſe den Gläubigen 3u feiern Veranlaſſung fand
brm und Dauerhaftigkeit des Einbandes aſſen wenigſtens dieſe
Annahme

II In bedentender Vervollkommnung der Schrift wie der
Initialen präſentiert ſich ein zweite  — Meßbuch: da Missale 0U-
Stantiense aus dem N de vierzehnten, mindeſtens Aus dem
Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts. Das Uch, auf chönes,
ziemlich ſtarkes Pergament geſchrieben, hat die noch euteé übliche
Form In etwas verjüngtem Folio und hat kein Titelblatt, da mit
mehreren Blättern leider abhanden gekommen iſt 16 Schrift mit

39
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den im 14 und Jahrhundert gewöhnlichen Abkürzungen lieſt
ich leicht; die Anfangsbuchſtaben der Orationes oder Colleeten
ind auch hier durch ihre bunten Farben, meiſt roth und blau,
geeignet, die Eintönigkeit im Schrifttexte ern zu halten und dem
Auge des Leſers und des Celebranten die Orientierung 3u erleichtern.
Auf liturgiſche Eigenthümlichkeiten, die ſich ſowohl II Vergleiche

al auch mit dem heutigen Missalemit dem oben beſchriebenen
Romanum äufig vorfinden, nehmen Diu ebenfalls keine Rückſicht,
aſſen vielmehr die künſtleriſche Ausſtattung zumal der Ini⸗
tialen etwas näher in's Auge.

Der Anfangsbuchſtabe de  U Introitus der U1 Meſſen auf hohe
iſt aſt durchaus ein Gegenſtand großen Fleißes, zuweilen

künſtlicher Ausſtattung, bei welcher Uns noch heute die
außerordentliche Friſ der Farben angenehm überraſcht. So be⸗
gegnen wir am Anfange der Meſſe auf da  U hohe Weihna
einem prachtvoll verzierten E In den Worten: puer natus ESt nobis.
in Roſafarbe auf friſchem, tadelloſen Goldgrunde von einem hell
und dunkelgrünem Quadrate umgeben. Von dem P winden ſich
kühn geſchwungene Arabesken In himmelblauer und vibletter arbe
die leeren änder des Pergamentes hinab und hinauf. In der
Mitte des hront das Ve

2

ſukind, eine roſenkranzartige, ˙
Perlenſchnur Am Halſe, iun der echten die Erdkugel mit reuz,
in der Linken einen elben oge mit rothem Schnabel altend.
Gekraustes dichtes aav und ein Tellernimbus umgibt das Haupt
des Kindes, das ziemlich fleiſchreich beinahe Iu die mit 6  Let
übergeſättigten Kinder Mierer niederen Volksklaſſen erinnert. Leider
hat der Anfertiger dieſer ſon chönen Initiale den auf Aeſthetik
hindeutenden Wink des Evangeliſten pannis involvit außer Acht
gelaſſen; das Kindlein itzt ganz entblößt auf dem weißen Polſter,
das an den vier Ecken mit 1e einer Quaſte verziert und mit zwei
blaugeſtreiften ſpitzenartigen Bändern umgeben iſt und überdies auf
grüner, wellenförmiger Matte leg Das Antlitz de  D Kindes iſt bei
den ſonſtigen Mängeln des Bildniſſes rech ausdrucksvoll und die
geſammte Farbenfriſche eine chöne Illuſtration der Feſtfreude zu
Weihna ten

Des Oſterfeſtes Introitus „Resurrexi Et Adhue tecum Sum“
den Auferſtandenen Iu aufrechter Stellung Iu der des

Bu  aben dar Derſelbe In grüner, gelbſchattirter Farbe ſende
ebenfalls ſchön gewundene bunte Arabesken aun die Ränder des
Blattes al ſchmuckvollen Rahmen für den Text Der Erſtandene,
Im roſarothen Mantel, läßt die blutenden Wundmale der Seite
wie Händen und Füßen ſichtbar ſein, hält mit der Rechten die
flatternde Fahne, deren Stange goldgelb m rothen Kreuze aus
läuft, an welchem die ſchmale, b und mit rothem Kreuze 3e⸗
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zierte Fahne befeſtigt iſt Die Figur de Erlöſers auf moſaikartigemE  6 ehen 9e ich plaſtiſch riſchen, getäfelten Goldgrundehervor und erinnert lebhaft an die heute üblichen Auferſtehungs—atllen. Sie iſt anmuthig, 10 bn 3u nennen bi auf das Antlitz,das mehr den Ausdruck des Schmerzes als den des Sieges rägII eigenthümlicher, dem Mittelalter ſehr geläufiger Formwird die Feſtfeier Am der Himmelfahrt Chriſti durch die
Initiale dargeſtellt. Auf tadelloſem Goldgrunde befindet ſich nämlichder Buchſtabe in roſarother Farbe III Galilaei etC.) und inner⸗
90 desſelben eine terraſſenartige Bergſpitze, auf deren grüner ber⸗

Fußſtapfen deutlich hervortreten. Ueber derſelben ſchwebt der
Heiland, oberhalb des Körpers chon von blauen Wolken bedeckt,mit den entblößten, die Wundmale tragenden Füßen und bi üher
die bekleideten Knie aber noch ſichtbar An den Seiten des
abgeſtumpften Bergkegels reten die Büſten zweier Apoſtel nimbirten
Hauptes, da rohe Antlitz aufwärts gerichtet (wohl Petrus und
Jakobus), hervor. Buntfarbige Arabesken vervollſtändigen und ver⸗
ſchönern auch dieſe hübſche Darſtellung, die wir ähnlich aber In
primitiverer Fertigkeit auch m Salzburger Missale Jahre1492 finden.

Der Bedeutung des Pfingſtfeſtes entſprechend befindet ſich un
der blauen Initiale des Wortes Spiritus die Gruppe der Apoſtel,In deren Vordergrunde man die Mutter de Herrn Im blauen
Mantel Urit gefalteten änden rblickt Noch ſechs Apoſtelfigurenreten trotz des kleinen Raumes deutlich hervor und man emer

ihren Geſichtsprofilen das reben de Miniaturmalers zuindividualiſiren und erräth leicht die einzelnen Apoſtel, ſo den
Petrus, Jakobus, Iohannes U Die Häupter ſind mit goldenenTellernimben geziert, auf denen die „Flammen wie Feuerzungen“ichtbar In Ueber der Gruppe, welche bezüglich der Siebenzahlder Perſonen ebenfals das Pfingſtfef ſymboliſirt, ſchwebt die weißeebenfalls nimbirte Taube und wieder verſchönern den linken und
unteren Rand des Blattes hübſche Arabesken

(eben den gohen Feſten iſt m ISSale Constantiense auchdas Feſt des heil Nikolaus Uiit prächtiger Initiale ausgezeichnet.Vielleicht weil In der gedachten löceſe die Feſt beſonders feſtlichbegangen wird, oder weil mit ihm die Feſtreihe der Heiligen be  2  2
ginnt. Abermals iſt 58 der Buchſtabe Am Orte Statuit des
Introitus, vor welchem der ganzen Höhe nach Nikolau mit
den biſchöflichen Inſignien, — —  nful und Stab, in der Rechten mit
den 2 goldenen Aepfeln erſcheint. Die edel gehaltene Figur hatein bartloſes, jugendliches Geſicht, iſt mit gothiſchem Meßgewandeund dem Pallium ＋) ſowie mit langer, faltenreicher Iha bekleidet
und ſchreitet auf grüner, blumengezierter Matte einher, Schöne

39*
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Arabeske renn hier dem Blatte entlang den Text und ziert den
oberen und Unteren Rand desſelben.

Das Feſt der Aufnahme Mariens IN den Himmel folgt dann
mit ähnlicher Verſchönerung. Maria iſt auf dem Sterbebette,
Ian blauem, Kleide, frohen, jugendlichen Antlitzes und gold⸗
nimbirten Hauptes dargeſtellt. Das Sterbelager umſtehen Apoſtel
und 3u Füßen Mariens kniet ein Apoſtel (Petrus 7) mit grünem
Ueberwurf und aus einem offenen Buche (ten E iſt der Iim
ſchönen Goldgrunde liegende Buchſtabe ( Worte Gaudéamus,
Iu deſſen innerer Rundung dieſe anziehende Gruppe dargeſtellt iſt

Nochmals bildet die Mutter des Herrn den Gegenſtand künſt⸗
eriſcher Darſtellung Ram Beginne der heiligen Meſſe bei den ſoge-
nannten Votivmeſſen 5 Ehren derſelben. bl dem ſchönen, roſa
rothen Buchſtaben Am orte Salve hat der eißige Miniatur
maler die hehre Mutter mit dem Kindlein dargeſtellt, Die ſie das
ſelbe auf dem rechten Arme ragend, mit der linken Hand die
Füßlein berührend, Im blauen Ueberwurf und gelben Kleide auf
ſchwellender grüner Matte einherſchreitet. Das Kindlein erinnert

V ebhaft an die annl Ende des und Aam Beginne de I
hunderts beliebte Darſtellung desſelben. Auch hier vervollſtändigt
eine ſchöne, buntfarbige Ara den Text

In ernſterer Einfachheit folgt dann die Initiale bei der Meſſe
V defuncto episcopo. Es iſt ein grünes, 0  er wohl die Hoff
nung ſymboliſirendes Iu den orten: 81 Chim Credimus EC.
auf Goldgrund nd eine einfachere und In ernſteren Farben 96E
altene Arabeske, velche den Ernſt bei dem Andenken Ver—
ſtorbene durch das Auge dem emüthe zuführen ſoll Damit
ſchließen wir die Durchblätterung de Missale Constantiense, da  U
in jeder Beziehung ein beachtenswerthes Zeugniß owohl de Fromm  2

ſinnes, al insbeſondere 68 unermüdlichen Fleißes In der einſamen
Kloſterzelle de Mittelalter ablegt, und begeben uns zur Betracht—
ung eines noch herrlicheren und prächtigeren erkes derſelben
Kategorie.

III ſt S bei dem erſtgedachten Miſſale die ſeltene Orm
und da  U hohe er, bodur unſer Intereſſe an dieſem Buche rege
gemacht wird; eſſelt den Beſchauer des In weiter Stelle erwähnten
Manuſcriptes der EI und die orgfalt, mit welcher die erga⸗
mentblätter hren Schmuck nd ihren literariſchen Werth Urch
Schrift und Miniaturen in den Initialen für immer erhielten, ſo
gewährt dem Freunde mittelalterlicher Kunſt das dritte Miſſale,
das wir noch betrachten wollen, einen wahren, entzückenden Hoch
genuß ES iſt hier die gottbegeiſterte, die religiöſe Kunſt, die n
threr wohlthuenden Mannigfaltigkeit, in ihrer etiſchen Reinheit
und m ihrem Beſtreben, das große Geheimniß des euchariſtiſchen
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Opfers durch Bildnerei 3u verherrlichen, uns freundlich und hold
entgegenlächelt. Das Buch beſteht aus ſorglich bereiteten Pergament—
blättern im Folioformate, die Ur einen aArken Einband für eine
ange Dauer vereinigt iu Leider fehlt auch hier das Titelblatt,
wie bei den vorigen, und das Kalendarium eröffnet den Inhalt.
Nach dieſem überraſcht höchſt angenehm ern wahres Prachtexemplar

einer Initiale mit wunderſchönem Meiniaturhilde. Des Kirchen—
jahres Anfang, der Er Sonntag in Advente, erfreut ſich dieſer
vortrefflichen künſtleriſchen Ausſchmückung. AGd te levavi animam
ealll. beginnt der Introitus, un welchem der Buchſtabe In
himmelblauer Farbe ſchon die Dexterität des Künſtlers ankündet
Der Buchſtabe bildet gewiſſermaßen die offene Pforte, die
un Einblick Iu den Königspalaſt geſtattet, In welchem Vater
hronet, die Rechte N drei Fingern zum Segen erhoben, in der
Linken die goldene, mit dem Kreuze geſchmückte Weltkugel Altend.
Im hlauen Kleide nrit violettem, faltenreichem Mantel, 13 die ehr⸗
würdige Geſtalt auf weißem Thronſeſſel. 6 goldnimbirte aupt, mit
herabwallendem Haar, das greiſe Antlitz mit langem
art iſt beſonders anſprechend. 98 prächtige Bildchen iſt auf
Goldgrund, der wieder Iu rothen Rahmen efaßt, ſowo die weißen
ände 68 Thronſaales al auch die Figur plaſtiſch hervortreten
läßt Damit haben Uir jedo keineswegs unſer Lob und unſere Be
wunderung bei dieſem Kunſtwerke erſchöpft; denn S erſtre ich
auf die vier Ränder des Pergamentblattes, 10 ogar auf den leeren,
den Text trennenden Raum In der Mitte desſelben. Im kühnen
Schwunge zie ſich die unvergleichlich chöne Arabeske als rA
voller Rahmen die Schrift und umrankt am unteren Rande
wiederum zwei au liebliche Miniaturbilder. 8 einem Blumen—
0  E erhebt ſich die heil. Jungfrau, holden Antlitzes, goldnimbirten

auptes, m grünen Kleide, darüber den blauen, faltenreichen
Mantel Vor der mit gefalteten Händen aus dem Blumenkelche ſich
hervorhebenden „Magd de errn“ iſt ern blühender Lilienzweig,
rückwärts erſelben ein Blumenſträußlein von Roſen und Vergiß—
meinnicht und oberhalb, jedoch ſchon auf dem Rahmen, ind zwei
jugendliche Figuren, Kämpfer mit und eer ie zum
Zweikampfe angebracht Neben dieſem Bildchen iſt ein ähnliches;
ES ſtellt den geflügelten Engel dar, welcher die Le Hand Vte
zum Segnen oder 3zum Verkünden erhoben hier ſeltſamer Weiſe
auf dem blondgelockten Haupte einen diademartigen Perlenkranz mit
einem Kreuze räg Mit der kurzen Erwähnung dieſer drei Miniatur—
bilder wäre nun reilich die Hauptſache dargethan, llein die wohl⸗
Uende Mannigfaltigkeit der Arabeske ſelbſt verdient eine weitere
Beachtung. Es iſt der friſche reiche und Genius des iſt
lichen Künſtlers, welcher mit den rnſten (bilden für die Religion,
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welche den Menſchen für zwei Welten tauglich und empfängli
nachen ſoll, für Diesſeits und Jenſeits, für Qtur und El für
Erde und Himmel, auch hier, wie In der gothiſchen Baukunſt,
profaner Dinge ſich edient, dieſe Doppelaufgabe darzulegen.
So finden wir In vortrefflicher Natürlichkeit hier Mücken, Fliegen
und andere derartige beläſtigende Inſekten, ie zufällig ur den
Pinſel und Zeichner U neckiſcher Haltung hingeworfen und betiſch
und ſinnig die mancherlei erſtreuungen beim Gehete andeutend.
Mühſam klettert an einer grünen emporrankenden Schlingpflanze
ein ältlicher, entblößter Menſch hinan, während verſchiedenfärbige

ögel vom Fluge ausruhend auf den Zweigen ehagli ſitzen In
der Mitte des Pergamentblattes und den Text trennend hängt an

golddurchwebter Schnur, die mittelſt gleichgefärbtem Ringe an der
oberen Arabeske befeſtigt iſt, eine goldene Kugel herab; an der
Schnur elbſt er die Figur eines Affen hinan. Die
folgenden Sonntagsmeſſen Im ente ſind Künſtler zwar
nicht mit gleichen Miniaturbildern geſchmückt, aber mit prächtigen
Initialen und mit vollendet chönen Arabesken, die noch alle m
wunderbarer Farbenfriſche und Zartheit üAge und Herz des Be—
ſchauers erfreuen. Nur zögern blättert nan von dieſen anziehenden
Proben künſtleriſchen Fleißes weiter bis unſer Auge länger gefeßelt
auf dem Miniaturbilde und deſſen Ausſchmückung anl Introitus der
hei Meſſe auf das Weihnachtsfeſt ru Der Buchſtabe In-
roitus: „Puer natus 681 nobis“. iſt In etwas erhöhterem Violett
als emporrankendes Blattwerk dargeſtellt und ſchließt als
volles Miniaturbild die Geburt Chriſti ein. errliche azurblaue
Wolken drängt die emporſteigende Morgenröthe vor ſich her, die
eben In lieblicher, grüner und gebirgiger andſcha ſich erhebt,
den ſchönſten geiſtigen Frühlingsmorgen der Welt melden In
mannigfaltigem Grün prangen Hügel und Thäler, auf erſteren gewahrt
das ſpähende Auge ogar Burgen oder mit ürmen und
In etzterem Bäume und Blumen In ſchönſtem Naturſchmucke. Auf
eirunder Goldfläche (Nimbus) ruht dann Im Vordergrunde In
holdeſter Kindesgeſtalt der neugeborne Erlöſer mit der rechten Hand
den Apfel haltend. Im blauen Faltengewande kniet mit gefalteten
und erhobenen Händen die jungfräuliche Mutter, deren Haupt mit
goldenem Tellernimbus umgeben iſt nd deren aft chönes
ind jugendliches Antlitz die innere Freude ausdrückt. Den tab U
der Hand i¹ rückwärts St. ſeph Iim vibletten Kleide und
lauen antel, das Haupt jedoch ohne Nimbus Ein Oechslein
ſtreckt wie neugierig den gehörnten Kopf 3u dieſer Menſchengruppe
und vervollſtändigt ſo das Weihnachtsbildchen In der herkömmlichen
Weiſe. Dem anziehenden Bilde entſprechen an Schönheit die Rand
verzierungen auf dem Blatte Sie ilden auch hier einen farben⸗
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reichen Rahmen, der auf den vier Randſeiten und In der Mitte
des Blattes den Text umgibt. Am Unteren an legt ein äger
In rothem Wams auf dem grünen ogen ſitzend eben mit geſpanntem
Bogen und aufliegendem Pfeile auf den In der Nebenkolonne auf
grünem Bogen kauernden Bären an fenbar iſt hiermit die Be
deutung der Geburt Chriſti ſymboliſirt. Nicht ohne Bedeutung
fehlen hei dieſer ſchönen Randverzierung auch jene Inſekten, die wir
oben erwähnten.

Da Feſt des heil. Stephanu beginnt die Meſſe mit der
goldenen Initiale E. (Etenim) auf braunem Grunde und ein ppiger
grüner Stengel erhebt ſich un der Mitte des Blattes und ſende
oberhalb aus ſeinem nach eiden Randſeiten Arabesken, Aus
Blättern und Blumen beſtehend. Obwohl auch dieſe Verzierung chön
und friſch iſt, ſo kommt ſie doch der künſtleriſchen Ausſtattung des
Dreikönigsfeſtes nicht nahe. Hier iſt die Initiale CCe advenit!)
iun Silber auf braunem, getäfelten Grunde und ziemlich unanſehnlich,
E prachtreicher iſt die Randverzierung und 2 kunſtreicher das
unterhalb angebrachte Miniaturbild. etztere ſtellt In Medaillons—
Orm die Huldigung der „drei Weiſen des Morgenlandes“ vor dem
Neugeborenen dar und bietet des Intereſſanten ebenfalls, wenn
wir dem Bildchen Am Weihnachtsfeſte auch den Vorzug vor
dieſem einräumen, Maria im blauen Kleide, das enn golddur
wirkter Gürtel befeſtigt, —90 itzend das entblößte Kind, deſſen
inke Hand der vor ihm kniende „König“ mit ſeiner rechten Hand
erfaßt und wie 3um I an eine Lippen indeß EL mit
der linken das geöffnete goldene Käſtchen arreicht. Die Fürſtenkrone
des Knienden ieg am Oden 3u en der geprieſenen Mutter,
33  ber deren Schultern der greiſe ſeph mit grauem Qrte und
bedecktem Haupte ne dem Stabe In der Rechten dieſer ungeahnten
Huldigung zuſchaut Kind und Utter haben oldene Tellernimben
Die beiden andern „Weiſen“ ehen vor dieſer Gruppe, die Krone
auf dem Haupte und auf den ern ſchauend, der am Himmel
ichtbar iſt, auf welchen der Eine mit dem Finger zeigend den
Andern aufmerkſam macht Der In der Mitte dieſer drei Geſandten
aus dem Morgenlande ſtehen König erſcheint 18 der Jüngſte
mit bartloſem Geſichte, blonden, reichen und gekrauſten Haupthaare
und räg enganliegende Beinbekleidung nd eine braune (violette?)
äber den Hüften mittelſt Gürtel zuſammengehaltene Tunika, die
mit weißem elzwer umhrämt iſt und kaum his an die Knie
Lel Bei der Randverzierung egegnen tr abermals zwei gut
dargeſtellten Fliegen, deren Schatten ogar der N  er 3u ver.
werthen nicht unterlaſſen wollte

Die Sonntage nach Epiphania (Dreikönigsfeſt) beginnen ihre
alle mit chöner, goldener Initiale, von welcher ſich riſche
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buntfarbige Arabesken als prachtvolle Blumengewinde N die Rand
ſeiten de Blattes ziehen. T  rotz des Strebens nach Mannigfaltigkeit
rräth nan doch El dieſelbe kunſtgeübte Hand ürdig reihen
ich dann die Initialen bei den Sonntagen in der Faſten An, bei
welchen die prächtigen Farben, In Hochroth, un Violett, Blau, Grün,
Gelb und old eine wahre Augenweide bilden, aſt Pte ein Contraſt
3u dem Ernſte des Inhaltes in der Meſſe. So gelangen wir, den
koſtbaren Codex langſam durchblätternd, 3u den ernſten Tagen der
arwoche, die ihrer Bedeutung gemäß auch im einfachen exte der
Meſſe, der und der ſonſtigen Gebete und Leſungen düſteren
Ernſt darzulegen ſcheinen; denn 8 ehlen hier nicht die Ini⸗
tialen ammt den Miniaturbildern, ſondern auch die Schriftzüge i
einfacher und In ſchwarzer Tinte, uur die rothen Rubriken bieten
dem Uge noch einige Ahwechslung. Kaum nähert ſich jedoch die
Oſterfeier mit ihren bedeutſamen Weihen Am Samſtage, und ofort
überraſcht un eine prächtige Initiale Am Beginne des herrlichen
Hymnus bei der feierlichen ethe der Oſterkerze. Dieſer munu
nehen den tiefdurchdachten und doch ſo einfachen Präfationen bh
der ſchönſte nd erheben Geſang Im ganzen Miſſale, hat hier den
Anfangsbuchſtaben I („HXultet jam angelica UTl  2l COëelorum) als
Initiale In old auf himmelblauem Grunde, an welche mittelſt
goldenen Ringes prachtvolle Arabesken al Randverzierung befeſtigt
3 ſein cheinen Ueberdies beginnt jeder Satz dieſes herrlichen Hymnus
mit chöner Initiale bald Iu ſchwarzrother, bald In rother, dann
wieder In himmelblauer arbe, daß die Unte Mannigfaltigkeit der
Anfangsbuchſtaben in die ſonſtige Einförmigkeit — Textes wie der
Noten friſches Lehen bringt, 10 gewiſſermaßen die Seelenſtimmung
des —  ngers  H Im Farbenbilde darſtellt. Die fromme, fleißige Hand
wollte hier recht ſinnig das neuerſtandene Leben Iu ſeiner Friſ
Ohne weifel äußerlich andeuten; denn auch andere Buchſtaben ſind
mit verzierenden Beigaben hier bedacht worden. Nach Ein
leitung überraſcht uns die prächtige Initiale mit ihrem Miniatur—
bilde am ohen Oſterfeſte nicht; wir vermutheten ſie mit Recht Der
Buchſtabe In dem Orte „Resurrexi“ In gelber arbe mit aub⸗
werk aßt ein wunderliebliches 1  hen In ſich die Figur de Er
ſtandenen, Iu der üblichen Darſtellungsweiſe, ſchreitet Qus dem offenen
Marmorgrabe, an eſſen Ecke ein Wächter auernd nd an
der Rückſeite beider Figuren erfreu eine ſchöne Landſchaft mit Bergen,
Blumen Ind Bäumen das Auge. u einer der unteren Ecken dieſer
Initiale ſtreckt ſich ern Drachenkopf hervor, aus deſſen Rachen die
Arabeske mit einem grünen el ihren ufang nimmt, In der
Mitte des Blat  1E8 bwärts ſich zie und an welchem ein munterer,
unt gekleideter, reich gelockter Jüngling emporklettert. Auch die
folgenden Sonntage bringen übſche Verzierungen, und wir dürfen
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beſonders Ausſtattung Chriſti Himmelfahrts Feſte
erwarten. ſt auch die dee dieſelbe, we  6 wir um Miniatur—

deſſelben Feſtes Im weiten Miſſale ſchon erwähnten, ſo tritt
ſie hier doch, man kann mit Recht ſagen, In vollendeterer hön  2  2
heit vor unſer Auge. Die Gruppe iſt kleiner, zeig aber doch die
Umriſſe der Häupter von den Apoſteln, und Maria Im himmelblauen
Gewande, zum Himmel erhobenen 1  1  E und ntit gefalteten Händen,
YI nebſt St Petrus deutlicher hervor. etzterer hält die Hände,
wie über das Ereigniß ſtaunend, auseinander, chaut dem eilande
nach, eſſen 61 aſt bi 3u den Füßen lichten Wolken um
loßen ſt, und räg eine faltenreiche nd mit dem Eingulum geſchürzte
Alba, Über die rückwärts ein rother antel hinabwallt. Die ‚ önen
Randverzierungen erinnern mehrfach an die des Weihnacht eſtes

Wie das Pfingſtfe die Höhe des kirchlichen Ultu ildet, ſo
bildet auch die künſtleriſche Ausſchmückung der Feſtmeſſe gewiſſer⸗
maßen den Höhepunkt In der Unteren Rundung des Bu  en

(„Spiritus Domini.“) YI al Miniaturbild die Apoſtelſchaar mit
Maria hervor Die Geſichtsprofile rücken hier beſſer das Beſtreben
des Künſtlers nach Individualiſirung QAus, al früher Innerhalb der
oberen Rundung des Buchſtaben erſcheint vom blauen Himmels⸗
gewölbe herabſchwebend die weiße Taube. Die früher erwähnten
Flammen In Geſtalt der Zunge fehlen hier. Die vier Randver
zierungen ſind ſchön, wie die früheren, Mur gewahren wir hier als
bedeutſame Symbole eine vereinſamte 0  eule, zweimal den Gimpel,

inken Rande eine hübſ Landſchaft und re unterhalb einen
Jüngling ein Cl ſchwingend.

Erwähnenswerth iſt noch die nun folgende Ausſchmückung des
Kanons (Kanon) Ein Miniaturbild ſtellt eine offene Halle vor,
an deren Rückſeite drei Gitterfenſter mit halbrunden ogen ſich
befinden und deren Gewölbe von einer In der Mitte der Halle ſtehendenQAule getragen wird An dieſe Säule iſt der Heiland mit ſeinen
Armen rückwärts gebunden; drei Schergen nehmen die Geißelung
vor, 3  El mit Geißeln Aaus Riemen, einer mi der Ruthe.) Die
Figur des eilan iſt hier beſonders ſchön und erhaben dargeſtellt.Das Antlitz drückt In e Weiſe tiefen Schmerz und doch wohl  —thuende U au daß das Uge des BetrachtendenQAbet verweilt, zuma das Auge desjenigen, der unverdienterweiſe
ſchmerzliche Geißelhiebe der Verläumdung und Lüge um eigeneneben erfahren hat Die erwähnte Säule, das Gewölhe ragendund den mißhandelten Chriſtus an ſich befeſtigt, bildet die Initiale＋ Im Kanon Pe igitur 61E und der Mauer der erwähnten Hallerollt ein veißer Papierſtreifen era auf welchem In Goldmajuskelndie Anfangsworte deſſelben ſtehen: Te 18itur. Entſprechende Qan
verzierungen deuten den erhabenſten, heiligſten Theil de Meßopfers



606

In riſchen unten Farben an und wollen der Cele andachts⸗
vollen Aufſchwunge ſein Wohl könnten noch mehrere r
volle und eben ſo edel gedachte, aAls künſtleri ausgeführte Proben
von Initialen aus dem wahren Prachtexemplare angeführt und be
ſchrieben werden Allein Orteé ſchildern die Farbenpracht niemals
erſchöpfend genug, bpenn ſie nicht ſelber vor den Augen des Betrach
enden ich entfaltet Von allen Kennern von allen Freunden mittel—-
alterlicher und von jedem Unparteiiſchen Beurtheiler de Fleißes
u der ſtillen Kloſterzelle 8 dief prächtige eliquie IN der
Stiftsbibliothek betrachteten, haben die beſchriebenen Leiſtungen noch
mmer Lob und Bewunderung éerntet Da Miſſale wahrſcheinlich
der ehemals ausgedehnten Salzburger löceſe angehörig, auf deren
Rubriken C8 öfter hinweiſet ind aus dem Anfange des 15 Jahr
Under ſtammen dürfte 2 noch mehrere ebenbürtige Geſchwiſter
haben die 68 aber chwerlich an Schönheit übertreffen werden egen
das nde des ſtarken ollb Bandes werden die Ausſchmückungen
IMmmer ſeltener Wie das wohl die Feſtreihe mit ſich bringt Möglich
10 wahr cheinlich iſt C8 jedo auch daß die fleißige kunſtgeübte
Hand den Tribut des Alters bringen mußte; daß da über die
Verherrlichung der heiligſten Geheimniſſe freudeſtrahlende Auge dunkel
wurde und auf dieſe Weiſe der Feierabend dem Kunſtwerke Grenzen
ſteckte denn das 1 ausgeſtattete Missale aAus dem Ittel
alter iſt Arbeit, we durch viele ahre die von den übrigen
Berufsarbeiten eines Ordensmannes übrige Zeit vollſtändig Iu An
pruch genommen aben muß Have PI anima!

Das Ceiden hriſti
Erklärt von Prof Dr Otto mi

orgänge Unter dem Kreuze Chriſti
Neben den furchtbaren Peinen des Körpers erlitt auch die

(ele de errn als CEL NI Kreuze hing, den le  en hmerz, da
von allen Seiten geſchmäht nd geläſtert wurde von den

ällig oder abſichtlich vorübergehenden die ſpöttiſch ihr
ſchüttelten und die Gottesſohn chaft die Meſ ianiſche Urde
das Königthum Chriſti Gegenſtande des Vorwurfes machten
und die dieſelbe Anklage we  e vor dem Synedrium Iin bos⸗
hafter Verdrehung Ener Worte ins ngeſi geſchleudert worden
war, neml vom rechen und Wiederaufbauen des Tempels jetzt
wiederholten enſ höhnten die Hohenprieſter und wieſen außer
dem noch auf die von II gewirkten Heilungen hin mit den
Worten 79  108 SaIlVOS fecit 11011 potest sSalvum facereé“


